
Maria Veen, 2. März 2024 

Wer seine Hand an den Pfl ug legt und sieht zurück, 
der ist nicht geschickt für das Reich Gottes. (Lk 9,62)

Mit dem Wochenspruch  aus dem Lukasevangelium grüße ich Sie und Dich, liebe 
Schwester, lieber Bruder in Christus, ganz herzlich aus der evangelischen Kirchenge-
meinde Gescher-Reken zum Sonntag »Okuli«, dem dritten Sonntag der Passions-
zeit. 

Wir haben es vor vielen Jahren bei einem Gottesdienst im Kinderinternat Haus Don 
Bosco im Benediktushof in Maria Veen ausprobiert: Was passiert, wenn man sich im 
Rollstuhl nach hinten dreht und gleichzeitig versucht, gerade nach vorne zu fahren? 
Das Ergebnis was eindeutig: Die Kinder in ihren Rollis fuhren chaotische Schlangen-
linien! Denn man muß das Ziel fest im Blick haben, auf das man sich zubewegen 
will. Das gilt geradezu allgemein! Aber derzeit ist das leichter gesagt als getan. Denn 
wir sehen zunehmend klarer: Unsere Kirche in zehn Jahren wird nicht mehr viel mit 
der gemeinsam haben, in der ich vor inzwischen drei Jahrzehnten meinen Dienst 
begann. Da kann man im Rückblick schon wehmütig werden! Doch wir müssen 
wohl unterscheiden: Äußerlich wird sich viel geändert haben. Aber im Kern sind wir 
immer noch unterwegs in der Nachfolge Jesu und haben als Ziel sein kommendes 
Reich vor Augen. Daran aber wird sich nichts ändern, ganz gleich, wie die äußere 
Gestalt unserer Kirche auch aussehen wird. Und deshalb gilt es auch heute, mutig 
und vertrauensvoll die nötigen Schritte zu gehen. 

Wie immer gilt: Wer nicht mehr angeschrieben werden möchte, oder wer noch Vor-
schläge hat, wer diesen Brief ebenfalls (per Mail oder per Post) erhalten sollte, der 
melde sich bitte bei seinem Gemeindebüro!

Herzlich grüßt
Ihr
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Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. 
(1. Korinther 16,14) – Jahreslosung 2024
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3. März 2024 
Sonntag »Okuli«

Auch wenn wir getrennt von einander diese Zeilen 
lesen, im Namen Gottes und in seiner Kirche sind 
wir verbunden: Im Namen des Vaters und des Soh-
nes und des Heiligen Geistes. Amen

Wir stimmen ein in Worte aus Psalm 34:

Die Augen des Herrn schauen freundlich, 
wenn sein Blick auf die Gerechten fällt. 
Seine Ohren sind offen für ihren Hilfeschrei.

Doch das Angesicht des Herrn verfinstert sich, 
wenn er auf das Treiben der Übeltäter blickt. 
Die Erinnerung an sie schafft er aus der Welt.

Die Gerechten schrien und der Herr hörte es. 
Er befreite sie aus aller Not.

Der Herr ist nahe bei den Menschen, 
die im Herzen verzweifelt sind. 
Er hilft denen, die ihren Lebensmut verloren.

Der Gerechte muss viel Böses erleiden. 
Doch der Herr wird ihn von allem Übel befreien.

Er schützt alle Glieder seines Körpers. 
Kein einziger Knochen wird ihm gebrochen.

Wer Böses tut, kommt durch seine Bosheit um, 
und wer den Gerechten hasst, muss es büßen.

Doch der Herr spricht seine Knechte frei. 
Wer bei ihm Zuflucht sucht, muss für nichts büßen.

(Psalm 34,16-23 | Basisbibel)

* * *

Wir hören auf einen Abschnitt aus dem 1. Petrus-
brief, den heutigen Predigttext.

13Darum macht euch bereit und gebraucht euren 
Verstand. Bewahrt einen klaren Kopf. Setzt eure 
Hoffnung ganz auf die Gnade, die euch zuteilwird, 
wenn Jesus Christus wieder erscheint. 14Ihr seid doch 
gehorsame Kinder. Lasst euch nicht von Begierden 
beherrschen wie früher, als ihr noch unwissend wart. 
15Vielmehr sollt ihr in eurer ganzen Lebensführung 
heilig werden – so wie der heilig ist, der euch berufen 
hat. 16In der Heiligen Schrift steht: »Ihr sollt heilig sein, 
denn ich bin heilig.« 17Ihr betet doch zu Gott als eurem 
Vater. Er beurteilt jeden nach seinem Tun, ohne Anse-
hen der Person. Führt deshalb ein Leben in Ehrfurcht 
vor Gott, solange ihr noch hier in der Fremde seid.

18Ihr wisst ja: Ihr seid freigekauft worden von dem 
sinnlosen Leben, wie es eure Vorfahren geführt haben. 

Das ist nicht geschehen durch vergängliche Dinge wie 
Silber oder Gold. 19Es geschah aber durch das kostba-
re Blut von Christus, dem fehlerfreien und makellosen 
Lamm. 20Dazu war er schon vor Erschaffung der Welt 
bestimmt. Aber jetzt ist er am Ende der Zeit für euch 
erschienen. 21Durch ihn glaubt ihr an Gott, der ihn von 
den Toten auferweckt und ihm Herrlichkeit verliehen 
hat. Deshalb könnt ihr nun euren Glauben und eure 
Hoffnung auf Gott richten.  

(1 Petrus 1,13-21 | Basisbibel)

* * *

„Der Mensch ist ein Reittier (= Esel)“, fand Martin 
Luther, „er wird entweder vom Teufel geritten oder 
aber von Gott.“ Diese Vorstellung ist uns denkbar 
fremd. Denn wir wollen frei sein, unabhänging, 
wollen unser Leben selbst gestalten! Freiheit ist für 
uns ein sehr hohes Gut. Und doch kommt Martin 
Luthers Vorstellung vom Mensch, der entweder 
von Gott oder vom Teufel geritten wird, dem 
biblischen Welt- und Menschenbild ziemlich nahe. 
Frei ist nach antiker Vorstellung ausschließlich der 
Herrscher, der König!

Bereits das allererste Wunder, das der Evangelist 
Markus berichtet (Mk 1,23-28), zeigt das sehr ein-
drücklich. Da ist ein Mensch, der von einem bösen 
Geist beherrscht wurde und davon befreit wird. Der 
Mensch selbst kommt in dem Geschehen über-
haupt nicht zu Wort! Vielmehr vollzieht sich ein 
dramatischer Machtkampf zwischen dem bösen 
Geist und Jesus, aus dem Jesus natürlich als Ge-
winner hervorgeht. Stand der Mensch vorher unter 
der Herrschaft des Bösen Geistes, so steht er nun 
unter der Herrschaft Christi. Das ist eine radikale 
Verbesserung, gar keine Frage! Aber mit Freiheit im 
heutigen Verständnis hat das wenig zu tun.

So wie in diesem Fall trat Jesus in der Zeit seiner 
Sendung oftmals als Exorzist – als Teufelsaustreiber 
– auf. Viele seiner Heilungen bestehen darin, dass 
er einen Mensch aus der Gewalt des Bösen befreit – 
und damit der Herrschaft Gottes unterstellt. 

Der erste Petrusbrief wurde natürlich erst in der 
Zeit der Kirche geschrieben. Insofern geht es hier 
nicht mehr um konkrete Exorzismus-Erfahrungen 
mit Jesus, sondern es geht um die Frage nach der 
grundsätzlichen Bedeutung von Jesu Tod und 
Auferstehung. 

Auch nach Überzeugung des Verfassers dieses 1. 
Petrusbriefes geht es um einen grundsätzlichen 
Herrschaftswechsel: Anstatt sich von Begierden be-
herrschen zu lassen – und also ein sinnloses Leben 
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zu führen – sind die, die zu Jesus gehören, befreit 
zu einer Lebensführung, die ganz und gar heilig ist 
– „so wie der heilig ist, der euch berufen hat.“ Dieser 
Herrschaftswechsel vollzieht sich – im Unterschied 
zum Exorzismus – nicht durch einen Machtkampf 
zwischen Gott und dem Bösen, sondern – und et-
was weniger dramatisch – wie ein Handel auf dem 
Sklavenmarkt: Ihr seid freigekauft – freigekauft 
„durch das kostbare Blut von Christus, dem fehler-
freien und makellosen Lamm“.

Genau so fremd wie die grundsätzliche Unmög-
lichkeit von Freiheit in antikem Denken ist uns der 
Gedanke, freigekauft worden zu sein – gar noch 
durch ein Opfer, durch das Blut Christi, freigekauft 
zu sein – geschweige denn die Vorstellung, dass 
das in irgend einer Weise nötig gewesen sein sollte. 
Denn eigentlich sind wir doch ganz nette Men-
schen, oder?!

Von Oskar Wilde gibt es ein böses Zitat: Die Jugend, 
sagt er, kenne von allem den Preis, aber von nichts 
den Wert. Ich kann das so nicht bestätigen, finde es 
in der Pauschalität auch unangemessen. Doch rich-
tig ist natürlich, daß etwas, wofür ich mich richtig 
anstrengen muß, für mich einen besonderen Wert 
bekommt. Wer aber bekommt, ohne sich dafür 
anstrengen zu müssen, der kann möglicherweise 
den Wert des Geschenkten gar nicht ermessen. Ich 
spreche von mir: Der Führerschein, für den ich die 
Sommerferien über in der Wurstfabrik gearbeitet 
hatte, hatte für mich einen besonderen Wert. Und 
auf den Motorroller, den ich im Laufe vieler (!)
Arbeitsstunden wieder zum Laufen und in Schuß 
gebracht hatte, war ich stolz, auch wenn Freunde 
vermeintlich „richtige“ Motorräder hatten. 

Wenn diese Dinge, weil ich mich ihretwegen mü-
hen mußte, für mich schon einen besonderen Wert 
bekamen, um wieviel kostbarer müssen für Jesus 
dann wir Menschen sein?! Denn bei ihm geht es 
nicht nur um ein paar Stunden, Tage oder Wochen 
Arbeit, sondern bei ihm geht es um Hingabe, um 
eine vollkommene und grenzenlose Selbsthingabe. 

Die Kirche hat diesen Gedanken oft benutzt, um 
Menschen klein zu machen: „Wie groß müssen 
deine Sünden sein, was mußt du also für ein armer 
elender sündiger Mensch gewesen sein, wenn es 
ein solches Opfer für Dich gebraucht hat?! Also 
gehe ob Deiner früheren Sünden in Sack und 
Asche!“ Aber ich glaube: es geht nicht darum, uns 
Menschen klein zu machen, ganz im Gegenteil: Es 
geht darum aufzuzeigen, wie groß und wie wert-
voll wir in Gottes, in Jesu Augen sind. Weil Gott uns 
in Jesus grenzenlos liebt, haben wir eine unverlier-

bare Würde. Weil Gott uns in Jesus grenzenlos liebt, 
sind wir ihm auch das größte Opfer wert. Oder um 
es mit Worten des Johannes-Evangeliums zu sagen: 
„Niemand liebt mehr als einer, der sein Leben für 
seine Freunde einsetzt.“ (Joh 15,13) 

Mit diesem Opfer sind wir der Herrschaft der alten 
Mächte entrissen; wir sind frei gegenüber dem, was 
der 1. Petrusbrief „Begierden“ nennt. Ein schwie-
riges Wort, zugegebenermaßen, weil es gerne als 
Beleg für eine angebliche Leibfeindlichkeit des 
Christentums verstanden wird. Doch in dem Wort 
steckt „Gier“ – und das hat etwas mit Sucht zu tun. 
Sucht aber ist das Gegenteil von Freiheit.  

Wie gesagt: Nach antikem Verständnis gibt es keine 
absolute Freiheit, sondern nur die Frage, unter 
wessen Herrschaft ich stehe. Für Luther ist das 
entweder der Teufel oder Gott. Für den Verfasser 
des 1. Petrusbriefes sind es die Begierden – also die 
Kräfte, die mich antreiben, ohne daß ich sie kont-
rollieren könnte – oder aber Jesus. Beides läuft auf 
die Alternative heraus: Entweder Tod oder Leben. 
Dieses „Entweder – oder“ ist typische Bekeh-
rungs-Terminologie: Früher gottfeindliche Mächte 
(Dämonen, Begierden), heute Jesus. Früher Tod 
heute Leben. Früher Dunkelheit, heute Licht oder 
wie es im Gospel „Amazing Grace“ heißt: „Ich war 
blind – doch jetzt bin ich sehend.“

Der 1. Petrusbrief schreibt, so scheint es, hinein in 
die Situation von Menschen, die relativ frisch be-
kehrt sind. Sie sozusagen bei der Stange zu halten 
und im Glauben zu ermutigen, ist seine Absicht. 
Daher diese Bekehrungs-Terminologie. Was aber 
trägt das aus für Menschen, die einfach versuchen, 
in den Herausforderungen des Alltags – in dem 
es eben nicht nur schwarz oder weiß sondern vor 
allem viele, viele Grautöne gibt – ihren Glauben zu 
leben? 

Mir gut es gut, daran erinnert zu werden, wie viel 
ich Jesus – wieviel ich Gott wert bin. Kein Einsatz ist 
ihm zu groß um meinetwillen. Dafür bin ich dank-
bar, wirklich herzlich dankbar. Und aus Dankbarkeit 
entspringt, wie ich finde, fast automatisch das Be-
mühen um „Heiligung“. Auch das ist ein schrecklich 
altes Wort. Doch es beschreibt das Unterfangen, Je-
sus nachzufolgen, zu ihm gehören und ihm ähnlich 
werden zu wollen – heilig zu werden, wie er heilig 
ist. Daß ich ihm nie gleich werden kann, weiß ich. 
Und das weiß er auch. Doch er liebt mich trotzdem. 
Gott sei Dank!

* * *

Wir beten: 
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Lasst uns beten zu Gott, von dem wir das Leben 
haben und zu dem wir ein Leben lang unterwegs 
sind:

Für alle, die ihr Leben für andere hingegeben 
haben, für die Freiheit der Völker und die Würde 
der Menschen: dass ihr Opfer nicht umsonst sei 
und Gott ihnen die Freude seines ewigen Lebens 
schenke.

Für die Opfer der Gewalt und des Verbrechens, für 
alle, die einen plötzlichen Tod fanden im Straßen-
verkehr und bei ihrer Arbeit: dass Gott sie aufneh-
me in sein Reich, wo weder Schmerz ist noch Trau-
er, wo Gott selbst ihre Erfüllung und ihre Freude ist.

Für uns alle, die wir hier versammelt sind: dass wir 
den Mut finden und ein Leben lang das Wagnis der 
Liebe auf uns nehmen.

Guter Vater, wir stehen vor Dir in der Gewissheit, 
dass unser Leben vergänglich ist und dass der Tod 
uns alle Tage begleitet. Bleibe Du bei uns, und wir 
werden in Dir das Leben haben auf ewig.

Heute, Gott, bitten wir dich ganz besonders für…

Im Heiligen Geist miteinander verbunden beten 
wir in Christi Namen

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name.  
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung; 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen

Ein Segenswunsch:

Der HERR segne dich und behüte dich; 
der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir 
und sei dir gnädig; 
der HERR hebe sein Angesicht über dich  
und gebe dir Frieden.

* * *
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2. Von Herzensgrund ich spreche: / dir sei Dank alle-
zeit, / weil du mich lehrst die Rechte / deiner Gerech-
tigkeit. / Die Gnad auch ferner mir gewähr; / ich will 
dein Rechte halten, / verlass mich nimmermehr.

4. Dein Wort, Herr, nicht vergehet, / es bleibet ewig-
lich, / so weit der Himmel gehet, / der stets beweget 
sich; / dein Wahrheit bleibt zu aller Zeit / gleichwie der 
Grund der Erden, / durch deine Hand bereit’.

T.: Cornelius Becker 1602, M. u. Satz: Heinrich Schütz 1661


